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Vorwort

Bereits seit meiner Studentenzeit trage ich den Spitznamen Herr 
Modalpartikel. Das ist an sich nicht so verwunderlich, denn seit 
ich im Studienjahr 2006–2007 in einer Germanistiklehrveran-
staltung die deutschen Modalpartikeln (auch Abtönungspartikeln 
genannt) kennen lernen durfte, haben mich diese kleinen Wört-
chen, die trotzdem einen großen Unterschied ausmachen können, 
immer wieder fasziniert. Inzwischen bin ich mehr als zehn Jahre 
älter und habe mehrere Hausarbeiten, eine Bachelorarbeit, vier 
Diplomarbeiten, eine Dissertation und mehrere wissenschaftli-
che Aufsätze zu den Modalpartikeln veröffentlicht und an den 
Universitäten Löwen, Innsbruck und Klagenfurt mehrere Lehr-
veranstaltungen zu diesem Thema angeboten, und die Faszina-
tion hat nicht nachgelassen – ganz im Gegenteil.

Frustrierend habe ich dabei jedoch immer gefunden, dass es keine 
gute aktuelle Übersicht der deutschen Modalpartikeln und ihrer 
Bedeutungen gibt. Die meisten wissenschaftlichen Schriften the-
matisieren nur eine oder einige Partikeln und gehen also auch 
nur auf die Funktionen dieser Partikeln ein. In einigen Arbeiten 
findet man zwar umfassendere Übersichten, aber diese sind oft 
immer noch eindeutig unvollständig (etwa bei Weydt 2010), oder 
aber die Erläuterungen zu den Bedeutungen und Funktionen 
der Partikeln sind dermaßen kurz gefasst, dass man relativ we-
nig damit anfangen kann, wenn man nicht bereits einigermaßen 
mit dem Thema vertraut ist (etwa bei Duch 2008). Für eine voll-
ständigere Übersicht mit Erklärungen zu den Bedeutungen muss 
man also ältere Arbeiten wie Thurmair (1989) oder Weydt & 
Hentschel (1983) heranziehen, aber diese enthalten naturgemäß 
nicht mehr den aktuellen Stand der linguistischen Forschung, 
und da die Modalpartikelforschung erst in den letzten Jahrzehn-
ten des zwanzigsten Jahrhunderts einen richtigen Aufschwung 
erlebt hat, ist man auch nach der Veröffentlichung der besagten 
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Übersichten noch zu wichtigen Einsichten bezüglich dieser Par-
tikeln gekommen. Trotzdem ist Thurmairs (1989) Modalpartikeln 
und ihre Kombinationen immer noch ein gutes Nachschlagewerk, 
aber aufgrund der altersbedingten Unvollständigkeiten und auf-
grund seines Umfangs (über 300 Seiten) eignet es sich manchmal 
doch nur bedingt als Lektüre zu einer Lehrveranstaltung, in der 
die Modalpartikeln thematisiert werden  – vor allem, wenn die 
Modalpartikeln nur eines der in der Lehrveranstaltung bespro-
chenen Themen ausmachen.

Mit diesem Heftchen versuche ich, diese Lücke zu füllen, indem 
ich eine Übersicht der wichtigsten deutschen Modalpartikeln und 
ihrer wichtigsten niederländischen, englischen und französischen 
Pendants biete, die auch den aktuellen Forschungsstand wider-
spiegelt. Das Heftchen ist primär für Studierende gedacht, die im 
Rahmen ihres Curriculums (Germanistik, Lehramt, Translation 
usw.) mit den deutschen Modalpartikeln konfrontiert werden 
und Informationen zu ihren Bedeutungen oder zu möglichen 
Pendants im Niederländischen, Französischen oder Englischen 
suchen, aber auch andere, denen im Rahmen ihres Studiums oder 
ihres Berufsalltags Modalpartikeln in einer dieser vier Sprachen 
unterkommen und die in diesem Bereich nicht sehr beschlagen 
sind, werden in diesem Heftchen schnell weitere Informationen 
und Übersetzungsvorschläge finden.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen bedanken, die zum 
Zustandekommen dieses Heftchens beigetragen haben  : Kurt 
Feyaerts, der mich damals in die wunderbare Welt der Modal-
partikeln eingeführt hat, Lies Sercu, die mich davon überzeugt 
hat, nach langem Zweifeln dieses Heftchen dann doch heraus-
zubringen, das Team des Böhlau-Verlags, das mich bei der Fer-
tigstellung der Arbeit unterstützt hat, und alle (Schüler*innen, 
Studierende, Kolleg*innen und andere), die Anregungen für den 
Inhalt gegeben haben – insbesondere, wenn es um die anderen 
Sprachen geht, denn selbstverständlich beherrsche ich sie nicht 
alle auf C2-Niveau. Natürlich bin ich auch für weitere Hinweise 
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offen, die dazu beitragen können, das Heftchen noch weiter zu 
verbessern.

Steven Schoonjans
Dozent deutsche und französische Sprachwissenschaft und 

Lehrkraft Deutsch & Französisch
Mechelen/Klagenfurt am Wörthersee, Frühjahr 2021
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1. Einführung

Wenn der Herbst zu Ende geht und sich die Kinder auf den De-
zember mit seinen vielen Geschenken freuen, taucht er überall 
in Supermärkten und Spielzeugläden auf  : der Nikolaus, der Kin-
der zu sich bittet und fragt, ob sie brav waren und was sie denn 
gerne hätten. Vielleicht ist Ihnen schon mal aufgefallen, dass der 
Nikolaus dann meistens ‚Komm mal her  !‘ sagt – aber haben Sie 
sich jemals gefragt, warum er denn dieses mal benutzt und nicht 
einfach ‚Komm her  !‘ sagt  ? Oder warum das im Deutschen geht, 
und im Niederländischen auch mit ‚Kom eens hier  !‘, aber warum 
man im Französischen nicht so gut ‚Viens une fois ici    !‘ sagen 
kann (viele Wallonen werden es wohl noch akzeptieren, aber für 
die meisten Französischsprachigen hört es sich komisch an), und 
im Englischen schon gar nicht ‚Come once here  !‘  ?

Wahrscheinlich haben Sie sich darüber nie wirklich Gedanken 
gemacht – es sei denn, dass Sie den Satz schon mal zu überset-
zen hatten. Das ist auch normal  : Wir denken sehr oft nicht über 
unseren Sprachgebrauch nach und vieles in unserem Sprachge-
brauch ist uns nicht bewusst. Wenn wir aber mit einer anderen 
Sprache konfrontiert werden, können solche Unterschiede auf 
einmal zum Problem werden. Manchmal ist das gar nicht so 
tragisch  : Jemandem zu erklären, dass man im Englischen nicht 
immer rooster sagen kann, wenn es im Deutschen Hahn heißt 
(ein Hahn kann auch a tap sein), dürfte noch gehen, weil wir uns 
bei diesen Wörtern etwas Konkretes vorstellen können, nämlich 
entweder ein männliches Huhn oder eine Wasserentnahmestelle. 
Aber wenn man schon auf Deutsch Schwierigkeiten hat, zu sagen, 
um was es geht (worauf verweist dieses mal bzw. was bedeutet 
es  ?), dann ist es umso schwieriger, gut zu verstehen, warum man 
im Englischen nicht immer once sagen kann, wenn im Deutschen 
mal verwendet wird.

Das führt uns direkt zum Thema dieses Heftchens  : die Mo-
dal- oder Abtönungspartikeln. Das ist eine Wortart, der in der 
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Schule oft wenig Aufmerksamkeit gewidmet wird, obwohl sie in 
Sprachen wie dem Deutschen und dem Niederländischen relativ 
stark vertreten ist  ; das mal im Nikolausbeispiel wäre eine Mo-
dalpartikel. Diese Modalpartikeln sind Wörtchen, durch die wir 
eine bestimmte Nuance zum Ausdruck bringen, die sonst oft nur 
sehr schwer in Worte zu fassen ist – weitere Beispiele wären u. a. 
denn, doch, halt, ja und schon. Dass ihre Bedeutung so schwer in 
Worte zu fassen ist, ist an und für sich nicht sehr praktisch, aber 
meistens stört es uns nicht (wie gesagt  : Unser Sprachgebrauch 
ist meistens unbewusst). Schlimmer ist es, wenn wir sie in eine 
Sprache übersetzen müssen, in der kein direktes Pendant be-
steht – und das ist ausgerechnet bei den Modalpartikeln sehr oft 
der Fall. Manche Sprachen sind relativ reich an Modalpartikeln 
(das Deutsche gilt als die Modalpartikelsprache schlechthin, und 
auch das Niederländische hat ein relativ umfangreiches Modal-
partikelinventar), während das Englische und das Französische 
wesentlich weniger Modalpartikeln haben. Aber auch zwischen 
partikelreichen Sprachen wie dem Niederländischen und dem 
Deutschen kann man oft nicht direkt übersetzen, weil die ent-
sprechenden Partikeln dann doch oft nicht genau das gleiche 
Nuancenspektrum abdecken – und auch, weil das Deutsche dann 
doch noch etwas partikelreicher ist als das Niederländische. Eine 
gute Beherrschung der Modalpartikeln ist denn auch eine große 
Herausforderung für DaF-Lernende, und oft werden Menschen, 
die die deutsche Sprache nahezu perfekt beherrschen, dann doch 
noch als anderssprachig entlarvt, weil es bei den Modalpartikeln 
noch ein bisschen hakt.

Das macht die deutschen Modalpartikeln auch zu einem hei-
ßen Eisen für jemanden, der im Alltag das Deutsche des Öfteren 
mit einer anderen Sprache konfrontieren muss (Lehrkräfte, Über-
setzer*innen, Dolmetscher*innen usw.). Diesen Personen möchte 
ich mit diesem Heftchen zu Hilfe kommen, indem ich einerseits 
eine Übersicht der wichtigsten Nuancen der deutschen Modal-
partikeln liefere und andererseits ein paar Übersetzungshinweise 
ins Niederländische, Französische und Englische gebe. Eine ex-
haustive Übersicht ist allerdings nicht machbar – das würde das 
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Heftchen zu umfangreich machen  : Nicht nur hat das Deutsche 
mehr als zwanzig Modalpartikeln mit oft mehreren Funktionen  ; 
auch die Tatsache, dass oft keine direkte Eins-zu-eins-Überset-
zung möglich ist, führt dazu, dass je nach Kontext eine andere 
Übersetzung angemessen ist, und eine Auflistung all dieser Über-
setzungen mit detaillierten Erklärungen zu den oft sehr subtilen 
Unterschieden ist praktisch nicht realisierbar. Dementsprechend 
ist dieses Heftchen als erste Hilfe gemeint für diejenigen, die 
wissen möchten, was eine bestimmte Partikel bedeutet (oder be-
deuten kann) und wie sie sich ggf. übersetzen ließe. Auch beim 
Übersetzen und Dolmetschen kann das Heftchen also sicher eine 
Inspirationsquelle sein, aber wenn es darauf ankommt, genau die 
richtige Nuance zu treffen, ist es auch wichtig, gut abzuwägen, 
welche Übersetzung im Einzelfall die angemessenste ist und ob 
nicht vielleicht noch eine andere Ausdrucksweise die Nuance ge-
nauer trifft als die, die in diesem Heftchen vorgeschlagen werden. 
Natürlich bietet sich dafür auch immer die einschlägige Fach-
literatur (auf der auch dieses Heftchen basiert) an  ; in der Re-
ferenzliste am Ende finden Sie eine ganze Liste von Schriften 
zur Übersetzung der deutschen Modalpartikeln und zu ihren 
möglichen Pendants im Niederländischen, Französischen und 
Englischen – ergänzt um einige sporadische Verweise auf andere 
Sprachen.

Die meisten, die dieses Heftchen heranziehen, werden sich 
denn auch vor allem das 4. Kapitel mit der Übersicht der Parti-
keln und ihrer Übersetzungen sowie die Referenzliste im 5. Kapi-
tel anschauen. Die beiden vorangehenden Kapitel dienen eher als 
theoretische Einrahmung und sind vor allem für diejenigen Le-
ser*innen gedacht, die sich ausführlicher mit den Modalpartikeln 
(Kapitel 2) und der Problematik ihrer Übersetzung (Kapitel  3) 
befassen möchten (zum Beispiel Studierende in den Bereichen 
Germanistik und Translationswissenschaften). Diese beiden Ka-
pitel sind denn auch etwas stärker linguistisch orientiert.

Den größten Teil des Heftchens macht aber die Übersicht der 
Partikeln und ihrer Übersetzungen im 4. Kapitel aus. Anders als 
die meisten Studien, die mehrere Partikeln berücksichtigen, wer-
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den die Partikeln jedoch nicht der Reihe nach besprochen, son-
dern die Besprechung ist nach Funktionen geordnet.1 Dies hat 
zur Folge, dass eine Partikel mit mehreren Funktionen an mehre-
ren Stellen im Heftchen zur Sprache kommt und man also in der 
Inhaltsübersicht oder im Register am Ende nachschlagen muss, 
wo die Partikeln und ihre unterschiedlichen Verwendungen be-
sprochen werden. Trotzdem wurde für diese Vorgehensweise op-
tiert, weil so die verschiedenen Partikeln mit gleicher oder ähn-
licher Funktion zusammen besprochen werden. Dies vermeidet 
zum einen, dass die gleiche Information mehrfach gegeben wer-
den muss (zum Beispiel die Übersetzungen synonymer Partikeln), 
und zum anderen hat man so jedes Mal eine Übersicht der Ähn-
lichkeiten und (manchmal sehr subtilen) Unterschiede zwischen 
den deutschen Partikeln, aber auch und vor allem zwischen ihren 
Übersetzungen. So findet man also jeweils alle relevanten Infor-
mationen und alle Möglichkeiten, eine bestimmte Nuance in den 
unterschiedlichen Sprachen auszudrücken, zusammen an einem 
Ort.

1 Auch Renate Rathmayr (1989, S.  625) hat bereits auf den Nutzen einer sol-
chen Einteilung nach Funktionen statt nach Partikeln hingewiesen, wenn keine 
Eins-zu-eins-Übereinstimmung zwischen den Partikeln in den einzelnen Spra-
chen besteht.


